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TELESPALTER

Schellenberg spart dort,
wo es (am wenigsten) weh tut

Gottlieb Ellenberger

Die Einnahmen aus der Fernsehwerbung schmelzen schneller als

eine Schokolade in Kinderhand, und die Höhe des Defizits beim
Schweizer Fernsehen DRS nähert sich der Verschuldung einer
Regionalbank — TV-Boss Peter Schellenberg muss sparen! Und
weil Sparen weh tut, setzt Schellenberg den Hebel dort an, wo
am wenigsten Proteste zu erwarten sind.

«Die notwendigen Einschränkungen werden

alle Bereiche betreffen», betont
Programmdirektor Peter Schellenberg, «und
der Hebel wird dort angesetzt, wo er wirklich

greift!» Die Programmschaffenden
nehmen es mit Dankbarkeit zur Kenntnis
und schauen bewundernd zu Schellenberg
auf, der sich mit dem Todesmut der
Verachtung daranmacht, zuerst in den
Verwaltungsetagen rigorose Sparmassnahmen
durchzusetzen.

Die fernseheigenen Bürokraten zwischen
den durchalphabetisierten Ablagen und
Aktenhängern nehmen grosse Opfer auf
sich und opfern als erstes den hausinternen
Postdienst: Die täglich eintreffenden Briefe
und Zeitungen werden nicht mehr von
einem Hauspöstler mit horrenden 3 500 Franken

Monatslohn in alle Büros verteilt.
Neu wird die Post von Redaktoren mit

7000 Franken Monatslohn aus dem Postbüro

in der hinterstletzten Ecke des verwinkelten

Fernsehstudios abgeholt. Besonders

augenfällig wird der Spareffekt dann, wenn
Chefredaktor Peter Studer Franken

Monatslohn) mit gutem Beispiel vorangeht
und sich in den unübersichtlichen Gängen
verirrt...

Den Sparwillen
manifestieren!
Nun könnte man natürlich behaupten,

dass es sich die Verwaltung mit dieser

Einschränkung im hauseigenen Postdienst
etwas leicht macht. Nichts da! Die Bürokraten
haben sich auch zu massiven Einsparungen
im täglichen Reinigungsdienst entschlossen
~~ sie leeren ihre Papierkörbe selbst und
ermöglichen so einer Putzfrau den Wiedereinstieg

in den eigenen Haushalt! Und als

besonders schmerzhafte Sparmassnahme

innerhalb der Verwaltung werden die

Schalter-Öffnungszeiten bei der
Betriebsbuchhaltung (CV Bbu), beim Rechnungswesen

(CV RW) und bei der Materialausgabe

(CV Mat) verkürzt.
Um seinen Sparwillen zu manifestieren,

geht Peter Schellenberg mit gutem Beispiel
voran und verzichtet ab sofort auf Fahrten

mit seinem Dienst-Mercedes. Damit spart
das Schweizer Fernsehen DRS nicht nur
Benzin — seit der Programmdirektor seinen
Mercedes-Benz links liegenlässt, ist auch
sein Medikamentenverbrauch auf die üblichen

Aspirin zurückgegangen: Die elektrischen

Fensterheber des Dienstwagens
funktionierten nämlich so zuverlässig wie der

Schutzengel der Familie Kennedy, weshalb

Schellenberg ständig erkältet war.

Aeroflot für rasende
Reporter?
Ganz zuletzt setzt Peter Schellenberg den

Sparhebel auch bei den Programmschaffenden

an, die er aber sehr pfleglich behandelt:
Von einer Kürzung der Dienstreise- und

Mahlzeitenvergütung (Paragraph 2.1 des

Gesamtarbeitsvertrags) wird zum Beispiel
abgesehen, obwohl die Fernsehjournalisten
mit 46 Franken für eine Übernachtung inkl.
Morgenessen wirklich fürstlich abgegolten
werden.

Hoffentlich erfahren die Konzessionszahler

nie, dass sich die spesenreitenden
Fernsehjournalisten ein Morgenessen für
sieben Franken leisten können (wahlweise
ein Kaffee mit zwei Gipfeli oder zwei Kaffees

ohne Sätrigungsbeilage).
Einschränkungen müssen die rasenden

TV-Reporter aber auf ihren Flugreisen in
Kauf nehmen. Um die Atmosphäre im
Fernsehstudio nicht unnötig zu verschlech¬

tern, verurteilt Peter Schellenberg die

Fernsehjournalisten zwar nicht zu Flügen mit
der russischen Aeroflot. Aber ab sofort dürfen

sie nur noch in der Swissair-Touristen-
klasse fliegen statt in der noblen Business
Class. Das schmerzt vor allemjene rasenden

Reporter, deren Selbstbewusstsein so stark
ist wie das Plasrikbesteck des Swissair-Caterings.

Echte Persönlichkeiten wie der ehemalige

TV-Chefredaktor Erich Gysling fliegen
schon lange in der billigeren Klasse: Gysling
liess sich auch vor dem Sparentscheid nicht
aus der Ruhe bringen, als ihn eine aufmerksame

Stewardess während eines Amerika-
Flugs fragte, wieso drüben in der Business
Class ein hundskommuner Fernsehreporter
seinen Champagner süffelt, während er als

Chefredaktor in der Touristenklasse sitze:

«Wissen Sie, in der Business Class fliegen
nur gestresste Manager in <Boss>-Anzügen
— und hier in der Touristenklasse sitze ich
mitten zwischen aufgestellten Studentinnen,

die sich durch den riefen Dollarkurs
einen Sprachaufenthalt leisten können. Da
fällt mir die Wahl nicht schwer ...»
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